
Nochmals der Tassılokelch VON

Kremsmuüunster.
Von Dr. P, Theophilus orn OSB, ubprior und Bibliothekar, rems-

mMuns  b er.,

nter allen Östern, die dem letzten Agilolfinger-Herzog
Tassılo 111 VON Bayern ihren rsprung verdanken, WAarTr Krems-
münster seine Lieblingsstiftung. Keıin anderes Kloster hat

reich begabt Ww1Ie dieses; konnte in der Stiftungsurkunde
miıt ecC 9 1a sein Möglichstes radıdı quod
potul).* er den großen Landschenkungen konnte und annn
sich Kremsmünster auch noch eines anderen Geschenkes
rühmen, das c5S Aaus der and des ütigen i1Tters empfangen nat,
nämlıch des SO< Stifterbechers oder Tassılokelches, dessen
Wert und Bedeutung die nNeUEIE Kunstarchäologie voll
würdigen verste

In der reichen Literatur über dieses Kunstwerk iindet
sich auch n1IC eın eispiel, daß Ian dem Kloster Krems-
munster den ständigen Besitz dieses e1n0ds streitig emacht

Erst in der allerletzten Zeıt wurde in dem Aufsatz dieser
Zeitschri AUus der er des Schriftleiters Romuald
Bauerreiß „Der Tassilokelch und seine Inschriften  6 (50 Bd
111 Heit, 508 ff.) die Vermutung ausgesprochen, der Tassılo-
eicC se1l ursprünglich ein eschen Niedernburg assau
und befinde sich SOZUSALCN DeI nefas in kremsmunster. Es
ist gewl berechtigt, die Gründe dieser Behauptung erforschen
und auft ihre Stichhaltigkeit untersuchen.

Der Verfasser geht Aaus VON den iellobildern an Fuße
des Tassıilokelches Lr kommt (im Gegensatze Max Fast-
inger) auf eigenen egen einer Erklärung derselben, WwW1Ie S1e
schon se1it er Zeit miıt einıgen Anderungen in remsmunster
aufgefaßt wurden.“* Die Lieblingsheiligen T assılos SE
burtius Martyr, Pantaleon Thaumaturgus) bringt
Bauerreiß auch in Beziehung seinen Klosterstiftungen.
Da nNnu  — ST Pantaleon auch Patron VON Niedernburg in Passau
Wal, spricht die Vermutung AaUS, der eIlcC se1 ursprünglıch
fur Niedernburg estimm SEWESCH. Diese Annahme rklärt
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sich dus der besonderen orhebe des Verfassers TUF Passau.
och ist AI N1IC der geringste BewelIls erDrac  9 denn nıt
dem gleichen Rechte könnte den ei6 für Pfaifmünster
in nspruc nehmen, weıil sich auch 1DUrt1us Martyr,
der Patron dıieses osters, auft dem Kelche dargeste Iındet

Wenn Terner der Verfasser den Keich als Profeb-Votum
Niedernburg ansıiıeht, ergäbe sich daraus das ndenkbare,

daß Tassılo in ein Frauenkloster eingefreten oder besser Vel-
wiesen worden @1: Man betrachte ferner die Lage des Herzogs
nach seinem Sturze! Tassılo War auf dem Reichstag Ingel-
heim VoNn selinen eigenen Untertanen angeklagt und Tode
verurteilt worden, wurde aber on arl Gr samt seinem
ne Theodo ZUTL Verbannung in eın Kloster begnadigt. Er

siıch auf dem SOß Profeßgeschenk unmöglıch noch a18s
‚„„Dux TOrIs bezeichnen können. uberdem weiß eın Ge-
schichtsschreiber weder Aaus er noch AUuSs Zeıit uüber den
Aufenthalt Tassıilos in Niederburg etwas berichten Die
Gleichung: Lorsch (Lauresheim) Lorch (Laureacum
Passau (Niedernburg) hat noch viele historische Unbekannte,
daß VON einer endgültigen Lösung niıcht gesprochen werden
annn Unser Bernardus NorIi1cus, der (07188! größtes Interesse
und auch este Gelegenhe1 a  6 über en und Tod uUNsSeTES
ı1Iters das ichtige erfahren, SCHNreli ‚„ T assılo Monasterium
Lorischaim CUM 1110, Adrianus Papa baptızaverat,
ingreditur ei bıdem fine optimo requiescit. ‘®

EDbenso SCHNrei eliner der besten kenner bayerischer Ge-
schichte VON Riezler in der Allg Deutschen Blographle:
„„Karl/l Gr begnadigte Tassılo ZUrTr Verbannung in eın oster*?;
in St Goar wurde Julı eingekleidet; eın Aufenthalt,
den der Unglückliche bald nıt dem Kloster umileges unterhalb
RKouen und später nıt Lorsch bel Worms vertauschte Seine
Famiılie ward auseinandergerissen und in verschiedene Klöster
gesteckt.“ 31 B: Die Behauptung, der Tassılo-
eIiIcC sel ursprünglich eın Weihegeschen Niedernburg SeCWESCI,

ich darum für SanzZ unbegründet.
Frragen WIFr Nun, welche Bewelsgründe der Verfasser IUr

das edenken anfuhren kann, daß der Tassılokelch sich ‚SOZU-
Der nefas in kremsmunster efinde  L Er spricht NUr

Von einem argumentum sılentio. Es inUusSse auffallen, sagt
CI daß dıie kremsmünsterische Hausgeschichte VOnN dem schönen
Geschenke keine erwähnt, daß niırgends ın der gesamten
Ilteren kremsmünsterischen Geschichte, auch NIC 1m eKTO-

Bern. Nor. Gat. Abb NS 1do duc Waw Z 660 (48)
. Allg eutsche Biographie, Artikel Tassılo, S0 409 1e auch

Mühlbacher Englbert, eutsche Geschichte unter den Karolingern, 175
4*
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Dem ist aber QH1C s o! Wırlog, davon die ede se1
en ın uUunNnseTeM Bernardus N., der uUm das Jahr 300 hier
seine er chrieb, eine are und sichere Angabe, daß

Stifter uns dieses OStbDbare eschen gewidme hat,
un daß bel uns VON jeher nıt großer Ehrfurcht (in
sacrarı10) aufbewahrt wurde. EFr SCHNreıi in der Hıstoria eccle-
S1Ae Cremsmunstrensis, Abteilung de monachicis institutis fol-
gendes:

„„Vas QUOQUC scelaturis (caelaturı1s) insıgne UTo et argento,
ad modum Vasıls Karolo miss! Cu epistola praenotata, eminam (heminam)
ut credimus, capıentem In ventre parıter et In pede, nOoDIS praepararı ecit,
in QUO poculI 111alle et VeSDerEe designavıt. uo USYyUC In DTaeSCHM-
tem diem in sacrarıo conservatur.‘ 5

Mit diesen orten wırd IMNSET Stifterbecher deutliıch Des
schrieben. He ist eın ela AdUus RKotkupfer ‚„„bedeckt on Silber-
ecC und mit Gold und Nıello verziert‘‘.® IDIie Ornamente, mıt
denen der Kelch überzogen ist, siınd t1ef In das Kupfer
nach AFTt des Keilschnittes eingegraben und vergoldet. S1e
bılden Riemengeflechte und sıch durchschlingende, bandförmige
Tiergestalten, größere ınd kleinere Palmetten, AIn us sich
durchschneidende Krelse, mı1T Halbedelsteinen Verzie7rt. Das
eia hat miıt einem hohlen, trichterförmiıgen, einem Bn
StTUrzten Becher gleichenden Fuß (capientem In ventre parıter

Inet In pede eine etwas plumpe, humpenförmige Gestalt
dieser Form erschien CS schon In Jahrhundert als etiwas
fIremdartig. Man erkannte HIC mehr selne kırchliche Bestim-

DIie Form der Kelche either eine andere Kn
wicklung SCHOMMECN, die VON der altesten (Becherform) De-
euten abwıch Daher War sich Bernardus Noricus NıC mehr
klar ber die Verwendung. Er vermutete darunter e1ine Hemina,
das Maß für den täglichen Tun elines Mönches nach der
ege des hl enedı och War sich nıcht Janz sicher ın
seiner Annahme: heminam ut credimus. Wiıe Bernardus m
Anfange des Jahrhunderts hat INan auch später infolge
der geringen archäologischen Kenntnisse diesem Gefäße eine
solche Verwendung zugeschrieben. Man nannte deshalb
‚Stifterbeche und allıährlic wurde Todestage Tassılos
(11 Dezember, Stiftertag daraus dıie ‚„„‚Minne des 1Tters  C6 PC-
trunken.‘ Das 1e bIs in dıe neueste Zeıit

Als aber 1m a  F6 857 Franz Bock, ein hervorragender
Kunsthistoriker, nach Kremsmüunster Kam, bezeichnete nıt
voller Siıcherheit den Becher als kirc  1ches eia und nannte
iıh ‚„ Fassılo-Kelch"”

ı D 643 (50)
Creutz Max, Geschichte der Meta  unst,
Der Brauch fand nach den Publikationen des Fr ock eın Ende
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In den Mitteilungen der Centralkommission ZAUE Dr
Torschung un Erhaltung der Baudenkmale, herausgegeben
Von afı Freiherrn VON Czörnig, ; Bd., ZYH gab davon
kurze Nachricht Im B S: 01415 jererte unter dem
1te „Frühkarolingische Kirchengeräthe In Kremsmünster‘“‘
eline eingehende Beschreibung. CtzZ entstan eın wissenschaft-
licher Streit Die äaltere (GGeneration Hauses hält der
Hemina test un sprach ME VO ‚Stifterbecher Beda
Piringer, Gymnasılialdirektor, setizte siıch auch In einem Aufsatz
der itteilungen der Centralkommission nochmals miıt lem
ıfer, Wenn auch vergeblich, alilur eın (Bd 169 „Der
Tassılokelch nochmals‘‘). DIie Jüngeren Kunsthistoriker st1mm-
ten jedoch qeRSr Fr Bock überein un nannten das eiIa ‚, Tassilo-
Kelch‘‘ DIie modernen Archäologen un hre neuesten Kr
schungen en dıe kirchliche Bestimmung außer jeden Zweiıftel
gestellt.

Soviel geht AdUus dem esagten hervor, daß Bernardus
Noricus unseren Tassilokelch als eschen unseres ı1Tters
bezeichnet, WeNnNn C ıh auch freilich N1IC mehr als eiß
sondern; ohl mit einer gewissen Unsicherheit, als Hemina
uffaßt on seiner Zeıt galt als uraltes eschen
uUumMSsSeres Gründers an unser Haus (nobıis praepararı TeCIt).
Wenn dieser Kelch nIC in rKunden oder 1m Nekrologium
erwähnt wird, MUu i1Nan edenken, daß neben dem wert-
vollen Grun  esSITZ und reichen Meßstiftungen der eicC immer-
11ın nıC besonders hervortra FrSt die neueste Zeıt hat
die Seltenheıt dieses Kunstwerkes SOWIE Wert und Bedeutung
für die Gegenwart richtig einzuschätzen verstanden.

Wenn der Verfasser m vorausgehenden eit die öglıch-
keit einer Abwanderung dieses Kunstwerkes Von Niedernburg
nach Kremsmüunster in die Zeıt VON ı | verlegen will,

ist Demerken, daß Bernardus Noricus gerade dieser
Z das jJahrhundertelange Vorhandenseırn in Kremsmuüunster
bezeugt un außerdem rzählt, daß damals manche Schätze
VON Kremsmünster nach Passau, und nN1IC umgekehrt, ab-
gewandert selen. 648 (TÜ IL:}

Das Muüunster der Krems, Tassilos Lieblingsstiftung,
kann sıch also seit seinem estande mit Recht dieses wertvollen
Geschenkes aus der and des 1Iters rühmen und wird 6S
hochhalten und ehrfurchtsvoll aufbewahren, solange S estehnen
Wird.

So wurde bel der Sılbereinlieferung unter Kaiser 0se 8l der-
se samt den Leuchtern auf 5 fl eingeschätzt (als es Kupfer) und ent-
gıng SO der Einlieferung.


